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Muffolini antwortet Briand 


Ablehnung der franzöſiſchen Paneuropa- Pläne — Rußland und die Türkei ſollen hinzugezogen werden 


Rom. Montag wurde Italiens Antwort auf die Pan⸗ 
europadenkſchrift Briands bekanntgegeben. Italien er⸗ 
klärt ſeine Bereitwilligkeit zur Teilnahme an der Ausſprache 
über die Paneuropafrage, es widerſpricht jedoch dem Vor⸗ 
ſchlag Briands, die Mitgliedſchaft der europäiſchen Anion auf 
die europäiſchen Mitglieder des Völkerbundes zu beſchrän⸗ 
ken. Da die europäiſche Union die Zerſtückelung der Kräfte 

‚und die wirtihaftlihe Zerſplitterung, die durch die 
Friedensverträge vermehrt worden ſei, beſeitigen wolle, ſei es 
erforderlich oder zumindeſt wünſchenswert, daß alle Staaten 
Europas an der Union teilnehmen. Italien ſchlage daher die 
Einladung Rußlands und der Türkei zu den Vor⸗ 
beſprechungen über die Paneuropafrage anläßlich der 
Genſer Völkerbundstagung vor. Eine Ueberſpitzung der kon⸗ 
tinentalen Zuſammenfaſſung würde die Bildung anderer konti⸗ 
nentaler Gruppierungen zur Folge haben und dadurch die Ein⸗ 
heit des Völkerbundes bedrohen. 

In dem Rat der europäiſchen Union, der das einzige 
beratende und vollziehende Organ der Union ſei, ſolle jeder Mit⸗ 
gliedsſtaat einen Vertreter haben. Dadurch ſei im Gegenſatz 
zum Völkerbund, in deſſen Rat nur die großen Mächte ſäßen, 
auch den kleinen eine gleiche Vertretung geſichert. Die franzö⸗ 
ſiſche Denkſchrift ſtrebe augenſcheinlich eine Verknüpfung der 
Sicherheitsfrage, der Paneuropafrage und der wirtſchaftlichen 


| 


Solidarität an, wobei das eine auf das andere in obiger 
Reihenfolge folgen ſolle. Italien ſehe die Vorausſetzungen für 
Paneuropa anders. Es ſei zwar wahr, daß die Frage der 
wirtſchaftlichen Solidarität im weſentlichen politiſche 
Vorausſetzungen habe. Es ſei aber ebenſo wahr, daß, wenn die 
europäiſche Union in das Syſtem des Völkerbundes eingefügt 
werden müſſe, dieſe politiſchen Vorausſetzungen die gleichen 
ſein müßten, wie ſie in den Völkerbundsſatzungen enthalten 
ſeien. Die Völkerbundsſatzungen enthielten alle wichtigen Ele⸗ 
mente zur Aufrechterhaltung des Friedens: Rü⸗ 
ſtungsbeſchränkung, Garantie gegen Angriffe 
und friedliche Regelung internationaler Streitfragen. Von 
der harmoniſchen Entwickelung dieſer Elemente hängen die 
Grundbedingungen für jedwede europäiſche Union ab. 

Die faſchiſtiſche Regierung ſei der Anſicht, daß dieſe Ent⸗ 
wickelung nicht darin beſtehen könne, daß das Syſtem der 
Sicherheit in den Vordergrund geſchoben werde, wäh⸗ 
rend die Abrüſtungsverpflichtungen unerfüllt blieben und das 
mühſam aufgebaute Syſtem der Sicherheit bedrohten. Die ita⸗ 
lieniſche Antwort unterſtreicht zum Schluß, daß der Ausgangs⸗ 
punkt für die Bildung der europäiſchen Union die allgemeine 
Herabſetzung der Rüſtungen ſein müſſe. Das ſei in 
der franzöſiſchen Denlſchrift nicht klar genug formuliert. 


Frankreich ſchützt die Separatiſten 


Proteſt des franzöſiſchen Botſchafters in Berlin — Curtius antwortet 


Berlin. Der Beſuch des franzöſiſchen Botſchafters 
in Berlin, de Margerie, beim Reichsaußenminiſter Dr. 
Curtius erfolgte Montag nachmittag 17 Uhr. Eine Note hat 
der Botſchafter, wie verlautet, nicht überreicht, ſondern ledig⸗ 
lich erklärt, daß die Separatiſtenzwiſchenfälle nach 
Abzug der Beſatzungstruppen nach Anſicht der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung den im Haag getroffenen Vereinbarungen widerſprächen. 

Von deutſcher Seite dürfte der Votſchafter darauf hinge⸗ 
wieſen ſein, daß zu dem Schritt der franzöſiſchen Regierung 
kein Anlaß beſtehe, da von deutſcher Seite entſprechend den 
Abmachungen alles getan worden ſei, um derartige Zwiſchen⸗ 
fälle zu verhindern. Die deutſche Polizei iſt jedoch zu 
schwach und war, nachdem fie eben erſt den Sicher⸗ 
heitsdienſt übernommen hatte, nicht in der Lage, alle ſpon⸗ 

. tewen Akte der Empörung gegen die Separatiſten zu verhindern. 


Die Antwort des Reichsaußenminiſters 


Berlin. Wie von gut unterrichteter Seite berichtet wird, 
trifft es zu, daß am Montag der franzöſiſche Botſchafter bei dem 
deutſchen Außenminiſter die Zwiſchenfälle im Rheinland zur 
Sprache gebracht und dabei auf die Umneftieverein« 
barungen hingewieſen hat. 

Der deutſche Außenminiſter hat die Gewalttaten verur⸗ 
teilt, dabei aber darauf hingewieſen, daß ſich der Umfang 
der Ausſchreitungen pſychologiſch aus dem erneuten Aus⸗ 
bruch der Leidenſchaften über das hochverräteriſche Trei⸗ 
ben der Separatiſten erklärt. Der Reichsaußenminiſter hat dann 
des Weiteren dargelegt, welche Maßnahmen die Reichsregierung 
von ſich aus und auf ihre Veranlaſſung die Landesbehörden 
zur Durchführung der Amneſtievereinbarungen ergriffen haben. 


Beruhigung in Finnland 


Abmarſch der Lappoleute — Weitere Verhaftung von Kommuniſten 


Helſingfors. Der Abmarſch der Lappo⸗Leltte geht ebenſo ge⸗ 
ordnet vor ſich, wie der Einzug. Irgendwelche ernſthafte 
Zwiſchenfälle find vorläufig nicht bekannt geworden. 
Als die Kommuniſten verſuchten, eine Kundgebung gegen 
die Lappo⸗Leute zu veranſtalten, ergriffen Lappo⸗Leute den Rä⸗ 
delsführer und zwangen ihn, mit entblößtem Haupte den Zug der 
Lappo⸗Kraftwagen an ſich vorbei fahren zu laſſen. Einige Stein⸗ 
würfe auf Lappo⸗Autos, die keinen größeren Schaden anrichteten, 
werden gemeldet. 

Aus Rovaniemi, dem nördlichſten Ort Finnlands, wird 
berichtet, daß dort in der Nacht zum Montag mehrere Waren: 
lager, Mühlen und Schuppen von Unbekannten in Brand 
geſteckt worden ſind, nachdem ſie teilweiſe mit Petroleum und 
Benzin übergoſſen worden waren. Am Montag gegen Abend 
wird hier die Auffaſſung beſtätigt, daß es ſich um einen kom mu⸗ 
niſtiſchen Racheakt handelt. Drei Täter und 21 Ber, 
dächtige, alle Kommuniſten, wurden verhaftet. Die zwei 
kommuniſtiſchen Abgeordneten, die von Lappoleuten aus der Aus⸗ 
ſchußſitzung des Reichstages entführt worden waren, wurden am 
Montag von den Lappoleuten der Polizei in Waſa übergeben. 

Helſingfors. Der finnländiſchen Polizei iſt es, der 
Weiſung des Innenminiſters folgend, gelungen, mehrere kom⸗ 
muniſtiſche Abgeordnete, die ſich verborgen hielten, zu verhaf⸗ 
ten. Außerdem hat die Helfingforfer Polizei das kommuniſtiſche 


Arbeiterhaus, die kommuniſtiſche Druckerei und das Haus einer 


kommuniſtiſchen Vereinigung geſchloſſen. 


Rheinland ⸗Taſſe 
Anläßlich der Räumung der beſetzten Gebiete hat die Staat⸗ 
liche Porzellan⸗Manufaktur in Berlin eine Erinnerungs⸗ 
taſſe herausgebracht, die in dunkelblau gehalten und mit 
goldenen Lilien verziert iſt. 


Julius Hart 7 
Einer der bekannteſten deutſchen Schriftsteller, Julius Hart, ft 
am 7. Juli im * von 71 Jahren gestorben. Bekannter noch 


als ſeine N 
Weltliteratur“ geworden. 
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Was kann Frankreich Deutſchland bieten 
Paris. Sauerwein, der außenpolitiſche Berichterſtat⸗ 
ter des „Matin“, deſſen Ausführungen ſehr oft vom „Quni 
d'Orfay“ beeinflußt find, veröffentlicht einen Artikel über die 
Verwirklichung des Briandſchen Planes zur Schaffung 
der Vereinigten Staaten von Europa und wendet ſich in dieſem 
Zuſammenhang beſonders an Deutſchland, deſſen vor⸗ 
herige Verſtändigung mit Frankreich als die ebnzig mög⸗ 
liche und unbedingt notwendige Grundlage anzuſehen ſei, auf 
der ſich das ganze Gebäude des zukünftigen Paneuropa aufs 
bauen müſſe. 

Für das Intereſſe, das Deutſchland an einer Zu ſam⸗ 
menarbeit mit Frankreich haben müſſe, führt Sauerwein 
Gründe an. die zu ſtark nach einem Köder ausſehen, zu⸗ 
mal fie erſtmalig in einem nationaliſtiſchen Blatt auftauchen. 
Sauerwein behauptet, Frankreich ſei im Augenblick 

1. das einzige Land, das Deutſchland finanziell! 
unterſtützen könne, f 

2. Deutſchland helfen könne, einen beſſeren Modus für die 
Reparationszahlungen zu erreichen, indem es mit 
Amerika ein freundſchaftliches Uebereinkommen treffe, 

3. ſei Frankreich das einzige Land, das in der Lage ſei, 
Deutſchland die Nückkehr zu einem militäriſchen „Sta⸗ 
tus“ zu ermöglichen, der einer ſo großen Macht würdig ſei und 
endlich der einzige Staat, der Deutſchland im Nahmen des Mög⸗ 
lichen dazu verhelfen könne, die „Ununterbrochenheit“ ſeiner 
Verbindungen zu Oſtpreußen wieder zu erlangen. 


Die erſte Beralu 

der Deckungsvorlagen abgeſchloſſen 

Berlin. Im Reichstag wurde am Montag die erſte 
Beratung der Deckungsvorlagen ſchon zu Ende geführt. 
In der Ausſprache nahmen nur die Sozlaldemotraten, die 
Deutſchnationalen und die Kommuniſten das Wort. Die 
Deckungsvorlagen wurden dem Steuerausſchuß überwieſen, der 
bereits Dienstag vormittag ſeine Arbeiten aufnimmt. 

Eine Parteiführerbeſprechung fand am Montag abends 
nicht mehr ſtatt. Die nächſte Beſprechung der Parteiführer mit 
der Negierung iſt erſt für Dienstag abends einberufen worden. 
Es iſt aber wahrſcheinlich, daß ſie mit Rückſicht auf den uner⸗ 
wartet frühen Abſchluß der erſten Beratung der Deckungsvor⸗ 
lagen im Reichstag ſchon in den Mittags⸗ oder Nachmittagsſtun⸗ 
den ſtattffndet. 


Poſtraub in London 

London. In der Londoner Innenſtadt wurde am Montag 
vormittag einem Briefträger ein Poſtſack mit Einſchreibebriefen 
im Werte von 20 000 Mark geraubt. Die Räuber warteten in 
einem Kraftwagen, bis der Briefträger vorbeikam, riſſen ihm 
nach kurzem Kampf den Poſtſack vom Rücken und entkamen in 
größter Geſchwindigkeit, von wenigen Fußgängern vergeblich ver⸗ 
folgt. 
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hat der iriſche Schriftſteller James Joyce, der als einer der 
größten Dichter der Gegenwart gilt. Sein 20jähriges Augen⸗ 
leiden, das ſchließlich zur völligen Erblindung geführt hatte, 
konnte durch zahlreiche Operationen nicht behoben werden. 
Als er vor wenigen Tagen einer Aufführung in der Pariſer 
Oper beiwohnte, ie ihm plötzlich das Sehvermögen zu⸗ 
rück. Es iſt begreiflich, daß das Publikum, das von dieſem 
Vorgange Kenntnis erhielt, an dem ungewöhnlichen Schickſal 
des Dichters weit größeren Anteil nahm als an den Vor⸗ 
gängen auf der Bühne. 


| FZlottenpaffausiprache 
im Waſhingtoner Senat 


Neuyork. Im Waſhingtoner Senat hat am Montag die 


Sondertagung zur Verabſchiedung des Londoner Flottenablom⸗ 


mens begonnen. Präſident Hoover fordert die bedängungsloſe 
Ratifizierung. Die Regierungsfreunde beſtreiten noch immer, 
daß die Paktgegner durch Obſtruktion die Verabſchiedung des 
Londoner Vertrages verhindern werden. Es wird alles aufge⸗ 
boten, um die notwendige Stimmenzahl für die Ratifizie⸗ 
rung aufzubringen. 


Vertrauenskundgebung für diesominkern 


Kowno. Einer amtlichen Meldung aus Moskau zufolge, 
wurde in der Montagſitzung des Parteitages der kommuniſtiſchen 
Partei der kommuniſtiſchen Internationale für ihre Tätigkeit 
einſtimmig das Vertrauen und der Dank der Parteien 
ousgeſprochen. Der Berichterſtatter Molotow wurde mit ſtür⸗ 
miſchem Beifall begrüßt. Nach der Ausſprache wurde eine um⸗ 
fängreiche Entſchließung einſtimmig angenommen, in der es u. 
a. heißt, daß die politiſche Linie der Komintern voll und ganz 
gebilligt wird. In der Entſchließung wind hervorgehoben, daß 
es der Komintern gelungen ſei, die Arbeitermaſſen in der 
ganzen Welt zunehmend zu revolutionieren. Insbeſondere in 
China, Indien und in den Kolonien habe die Arbeit der Ko⸗ 
mintern große Erfolge gezeitigt. Schließlich beſagt die Ent⸗ 
schließung, daß der Parteitag die Partei beauftrage, das Par⸗ 
teiprogramm im Sinne der nach dem Stalins angenom⸗ 
menen Entſchließung umzuarbeiten. 5 


Rieſenüberſchwemmungen in Nordjapan 

London. Nach einem Bericht aus Tokio haben rieſige Ueber⸗ 
ſchwemmungen in der Provinz Jamagata letwa 250 Kilometer 
nördlich von Tokio) große Verwüſtungen angerichtet. Die Zahl 
der Toten beträgt 27. Tauſende von Perſonen ſind obdachlos ge⸗ 
worden. Die Flüſſe find 5 Meter geſtiegen. Der Schaden wird 
auf 2 Millionen Mark geſchätzt. Die Eiſenbahnlinie tt durch 
Erdrutſche blockiert worden. Brücken und Dämme wurden zer⸗ 
ſtört und die Straßen vernichtet. 


Nach 20 Jahren das Augenlicht 
wiedergewonnen 


Baldwin will Macdonald ſtürzen 


Ein neuer Vorſtoß der Konſervativen gegen die Arbeiterregierung 
Der Ruf nach Schutzzöllen — Um den Wohlſtand der englischen Nation 


London. Schneller als erwartet, iſt nach der geheimen 
Beſprechung des konſervativen Schattenkabinettes am Montag 
ein Vorſtoß gegen die Regierung erfolgt. Wie verlautet, haben 
Baldwin und Neville Chamberlain einen Antrag aus⸗ 
gearbeitet, der demnächſt das Unterhaus beſchäftigen wird. Das 
Haus ſei danach der Anſicht, daß der Wohlſtand am beſten durch 
Hollſchutz des eigenen Marktes gegen unfairen ausländiſchen 
Wettbewerb und durch Erweiterung der Ausfuhr mit Hilfe 
gegenſeitiger Verträge mit den Nationen des Weltreiches geför⸗ 
dert werden könne. Er bedauere, daß die Regierung die Schutz⸗ 
zollpolitit umgeſtoßen und willkürlich von jeder Beſprechung 
ausgeſchloſſen habe. 


Die Saarverhandlungen unterbrochen 

Paris. Die Unterbrechung der Saarverhandlungen iſt zur 
Tatſache geworden. Montag mitiag wurde eine amtliche Mit⸗ 
teilung veröffentlicht, der zufolge die deutſche und die franzöſiſche 
Abordnung für die Saarverhandlungen in den letzten Tagen 
feſtgeſtellt haben, daß nach wie vor in weſentlichen Punkten 
ernſthafte Meinungsverſchiedenheiten beſtehen. 
Man habe daher im gegenſeitigen Einvernehmen beſchloſſen, die 
Verhandlungen zu unterbrechen. Die Regierungen würden die 
Verhandlungspauſen benutzen, um nachzuprüfen, wie in der 
Grubenfrage und in der Zollfrage eine Regelung gefunden wer⸗ 
den könne. Die Verhandlungen ſollen im Oktober wieder 
aufgenommen werden. 


Daladier gegen das Kabinett Tardien 

Paris. Der Präſident der radikalſozialiſtiſchen Partei, Da⸗ 
ladier, hielt am Sonmtag in Nancy eine große Rede, in der 
er die Regierungsführung des Kabinetts Tardieu heftig kriti⸗ 
ſterte. Die Politik der Wirklichkeit, von der man jo viel ge 
ſprochen habe, habe nicht zum Wohlſtand des Landes geführt, denn 
innerhalb von 10 Jahren ſeien nicht weniger als 8 Milliarden 
eg 2 Staatskaſſe entnommen worden. Früher 
man Ueberſchwemmung des Weltmarktes mit franzö⸗ 
ſiſchen Erzeugniſſen gefeiert, 


handel heute einen Fehlbetrag auſweiſe, der ſich immer 
mehr erhöhe. Es wäre an der Zeit, daß die Regierung Tardieu 
ſich deſſen beſinne und zurücktrete, bevor ſie von einer Kataſtrophe 
hinweggeſchwemmt wird. 


Skoljarow abgeftürzt 
Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, ſtürzte am Sonn⸗ 
tog der Oberbefehlshaber des ſowjetruſſiſchen Militärflugweſens. 
Stoljarow, in Turkeſtan mit ſeinem Flugzeug ab und wurde 
getötet. Weiter ſtürzte der Oberbefehlshaber des Flug- 
geſchwaders, Oſadſchy, in der Nähe von Minsk ab. Flugzeug 
und Flieger verbrannten. ; “ 


Skarkſtrom im Jirkustrapez 

Warſchau. Wie erſt jetzt bekannt wird, ſind drei Berlinerin⸗ 
nen, die drei Schweſtern Voigis, in Polen kürzlich das gemein⸗ 
ſame Opfer eines grauenrollen Eiferſuchtsattentats geworden. 
Die drei Schweſtern waren Mitglieder eines Zirkusunternehmens, 
das in der polniſchen Stadt Opators geftierte Sie traten dort 
unter der Bezeichnung „die fliegenden Sterne“ auf und pro⸗ 
duzierten ſich am Trapez. Ein Zirkusangeſtellter, den ſie abge⸗ 
wieſen hatten, beſchloß Rache zu nehmen. Insgeheim ſchloß er 
die drei Trapeze, die die Schweſtern Voigis zu ihren Vorfüh⸗ 
rungen benutzten, an die Starkſtromleitung an und als die „flie⸗ 
genden Sterne“ hoch oben in der Zirkuskuppel gerade ihre Turn⸗ 
vorführungen beenden wollten, ſchaltete er die Leitung ein. Alle 
drei Schweſtern ſtürzten, laute Schreie ausſtoßend, in die Tiefe, 
wo ſie mit gebrochenem Genick tot liegen blieben. 


In Schlaftrunkenheil das Schweſterchen 
erſtickt 


Köthen. Als abends eine Frau von einer Beſorgung heim⸗ 
kehrte, fand ſie ihr 14 Tage altes Kind im Bettchen tot nor. 
Ein dreijähriges Kind, das bisher in dem Bett geſchlafen 
hatte, ſuchte ſchlaftrunken die gewohnte Ruheſtätte auf, deckte 
den Säugling mit einem Kiſſen zu und legte ſich ſelbſt 


darauf. Dabei iſt das Kleine dann erjtidt. 


„And willſt du nicht mein Bruder fein, fo reiß ich 


— 


dir die Hoſen ein!“ 


Der Kampf der finniſchen Bauern gegen den Kommunismus — die unter der Führung von Viktor Koſoka (im Ausſchnittz 


ſtehende „ N 
weite — das Auskleiden des 


ng“ — wird in ſehr ernergiſcher, aber meiſt ruhiger Form geführt. Die hier gezeigte 
Mitglieds einer kommuniſtiſchen Zeitung in Waaſa — gehört wohl zu den Seltenheiten dieſes neuen 


roteske Kampfes⸗ 


politiſchen Kampfes. : 
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XI. 


Abendnebel zogen verjhleiernd über das Tal. Links 
von der Straße rauschte ein Gebirgsbach in tiefausgewa⸗ 
ſchenem ſteinigen Bett. Am jenſeitigen Apr ſtieg ſchwarz 
und ſchweigend Hochwald den ſteilen Berghang hinan, wie 
denn überhaupt Wälder und maleriſch ineinander geſcho⸗ 
bene Berge den Charakter der Gegend bildeten. Nur ge⸗ 
radeaus in der Richtung der Straße türmten ſich in der 
Ferne ſchroffe, unbewaldete Felszinnen gegen den Himmel. 


Ein roſiger Schimmer lag verglühend auf ihnen und 
ließ ſie geiſterhaft hell erſcheinen in dem ringsum herr⸗ 
ſchenden Violett der Dämmerung. Da und dort blinkte 
am Himmel auch ſchon matt ein Sternlein auf. 

Chriſta, die ermüdet von der langen Eiſenbahnfahrt 
nun ſchon ſeit zwei Stunden in dem elle ederten 
Korbwägelein, das man ihr an die Station geſchickt Sand. 
90. chüttelt wurde, and» 

aft. 

Sie mochte ſchön fein bei ee „Jetzt, in der 
blauvioletten Dämmerung erſchien ſie unſäglich traurig 
und einſam. Ein Bild ihres Lebens, wie es geworden 
gat nachdem ſie Woche um Woche vergeblich gewartet 
atte — . 

Dieſes Warten! Schrecklich war Bu: r Denn 
es ſchien ihr ja ganz unmöglich, daß Hilde ſie ganz ver⸗ 
eſſen! Sie war doch ihr Kind — und früher ein ſo zärt⸗ 
fi es Kind. Sie mußte doch kommen — oder die Mutter 
zu ſich rufen. Ach, ſie, Chriſta, hätte ſich ja ſo klein und 
beſcheiden geduckt in dem jungen Haushalt und gewiß 
nie jemand beläſtigt. N 

Die letzte Zeit ſtand ſie faſt beſtändig am Fenſter, nach 


lickte intereſſelos in 


dem Briefboten ausſpähend oder nach einem Wagen ==. 


immer wartend in verzehrender Angſt, fiebernd, ſorgen⸗ 
voll, bedrückt von dem 9 Dollys Gaſtfreundſchaft noch 
immer in Anſpruch zu nehmen. Zwiſchendurch ſtudierte fie 
mit ſcheuem Blick geitun sannoncen — 


a > würde ja nicht nötig fein — dennoch — für alle 
älle — 
8 Dann, eines Tages, kam Hildes Brief. Dieſer zärtliche, 


wehe Brief, der angſtvoll verſchleiern wollte und doch ſo 
deutlich ſprach — „ich darf nicht!“ i 

Aber ſeltſam! Er ſchmetterte Chriſta nicht nieder, wie 
er es mit Dolly tat. Jetzt, wo es entſchieden war, erwach⸗ 
ten plötzlich Dinge in Chriſta, die ſie bisher kaum ge⸗ 
kannt: Entſchloſſenheit, Willenskraft und eine Stärke, über 
die ſie ſelbſt verwundert war. Nicht ſchnell genug konnte 
ihr jetzt alles gehen, bis die Sache mit Tauffernitz perfekt 


war. 0 

Hatte fie wirklich bis jetzt unentſchloſſen auf etwas ge⸗ 
wartet, das doch nie kommen konnte — wie ſie jetzt klar 
begriff? 

Arme Hilde! Chriſtas Gedanken galten jetzt nur ihr. 
Um keinen Preis durfte ſie ſich weiter quälen mit ſorgen⸗ 
den Gedanken. Ganz beruhigt mußte ſie ſein über das 
Schickſal ihrer Mutti, um ihr Glück frei genießen zu können. 

Es war ſehr hart, nicht einmal Abſchied von ihr nehmen 
u dürfen. Aber Hilde durfte gar nicht zum Bewußtſein 

arüber kommen. Man müßte ihr ganz froh und zuver⸗ 
ſichtlich ſchreiben, als ſei dies alles nur ſelbſtverſtändlich — 

Gott Lob, es gelang. Alles ging gut. Auch der Ab⸗ 
ſchied von Dolly, die vielleicht zum erſtenmal im Leben alle 

aſſung verlor und Chriſta beinahe mitgeriſſen hätte in 
ihrem haltloſen Abſchiedsſchmerz. 

Erſt jetzt, wo Chriſta ſo mutterſeelenallein durch dieſe 
traurige dämmernde Gegend fuhr, die Vergangenheit hin⸗ 
ter 110 abgebrochen, vor ſich nur fremde Menſchen, die Zu⸗ 
kunft als grobes Fragezeichen — 15 das Bewußtſein 
ihrer gänzlichen Verlaſſenheit über ſie. 5 

Am liebſten hätte ſie geheult wie ein kleines Kind. 
Dann packte ſie neue Angſt. Würde ſie auch leiſten können, 
was man von ihr erwartete? Sie war ja nicht mehr 
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fung. Wenn fie nicht genügte? Wenn man ne wlever 
fortſchickte? Wohin dann? 

Die Zu, die immer holpriger wurde und merklich 
anſtieg, machte eine Biegung. Chriſta ſah im letzten Ta⸗ 
gesſchimmer 70 Mauerwerk mit Erkern und Türmen, 
das einen Hügel türmte. Hinter dem großen Maſſiv des 
pa Gebäudes ein Gewirr ſchwarz aufragender 

adelbäume. 
5 ar on Tauffernitz?“ fragte fie den halbblöden Knecht, 
er ſie fuhr. 

„Ja, des is es G'ſchloß!“ 

Lichter funtelten herüber, ganze Reihen erleuchteter 
Fenſter, wie ſchimmernde Perlen an Schnüre ereiht, Ge⸗ 
rade über dem Ührtürmchen inmitten der Faſſade blitzte 
jetzt am Himmel ein Stern beſonders hell auf. 

„Möge er mir Gutes bedeuten!“ dachte Chriſta bang. 
Dann fuhr das Wäglein über Kies und hielt vor dem Por⸗ 
tal des Schloſſes. Gleichzeitig ſchlug ein Heidenlärm an 
ihr Ohr. Hunde bellten, Kinder ſchrien, eine Männer⸗ 
ſtimme fluchte, daneben hellklingendes Frauenlachen, Kla⸗ 
vierſpiel und irgendwo aus einem offenſtehenden Parterre⸗ 
fenſter halbunterdrücktes klägliches Weinen. In der gro⸗ 
ßen Halle, die mit ihren Klubſeſſeln, Blattpflanzengruppen, 
waffengeſchmückten Wänden und dem rieſigen engliſchen Ka⸗ 
min einen ſehr anheimelnden Eindruck machte, eilten Die⸗ 
ner in Livree und ein paar junge Dinger mit hochroten 
Geſichtern an Ehriſta vorbei, ohne ſie zu beachten. Alles 
rief nach der Mamſell. Die erſchien endlich gleichfalls 
atemlos und hochrot und erklärte aufgerent: fie könne nicht 
überall zugleich jein. Sie habe genug zu tun mit den Auf» 
trägen, die ihr die Frau Gräfin gegeben. Die Handſchuhe 
ſeien nirgends zu finden und das Parfümflakon ſei nicht 
ne auch wiſſe niemand, wo die geſtern Kna 
und Fall Wa e Jungfer die geſtickten Taſchentücher 
verwahrte, von denen die Frau Gräfin durchaus eines ha⸗ 
ben wolle. e von dieſen! Als ob ſie nicht ge⸗ 
nug andere ebenſo ſeine Taſchentücher habe! Juſt die mit 
den Kleeblättern müßten es ſein — 

Dabei fiel ihr Blick auf die beſcheiden an W 
wartende Chriſta. Gortſetzung fol 


Blei und Umgebung 


Beinfleiſch, lebhaft und feſt! 
Man trägt wieder Söckchen. 

Es heißt immer, große Ereigniſſe werfen ihre Schatten 
voraus. 

Hier haben wir nichts von den kommenden Dingen geahnt. 

Plötzlich war das Unheil da... . 

Plötzlich ſtreiften ſie, jung und alt, dick und dünn, blond 
und brünett, ihre ſeidenen und baumwollenen Strümpfe ab — 
und zogen vergnügt mit kleinen. weißen Söckchen auf die 
Straße. 

Vergeſſen ſind die weiſen Worte des großen Frauenfreun⸗ 
des Maupaſſant, der vom unwiderſtehlichen Zauber eines ſei⸗ 
denbeſtrumpften Beines ſchwärmte. 2 R 

Vergeſſen das magiſche „Sonnenbrand“, das dämoniſche 
„Nachtſchatten“, das neckiſche Mausgrau, die jahrelang die 
Beine aller Schönen zierten 

c was! 1 

Man trägt jetzt wieder Individualität, Perſönlichkeit und 
— Söckchen! u 

Ein verhängnisvoller Irrtum iſt es, zu glauben, daß jedes 
ſchlanke Bein ſchön iſt! Dünne X- Beine verpflichten noch nicht 
dazu, Söckchen zu tragen... Und formloſe gerade Streichhöl⸗ 
zer⸗Stelzen genau ſo wenig. 8 

Und — mit einem hauchzarten Seidenſtrumpf kann ja doch 
keine Haut konkurrieren ? 

Man jagt nicht umſonſt von ſchöner Haut, ſie ſei wie Seide; 
aber noch nie hat man, um die Qualität einer Seide zu prei⸗ 
fen, geſagt, ſie ſei wie Haut! 

Seit einigen Jahren leidet die Mode an Infantilismus: 
Zuerſt nahm man den kleinen Mädchen ihre kurzen Kleider 
weg... Dann war es der Pagenkopf, den man den Kindern 
abgegudt hatte... 

Jetzt find es die Söckchen! 

Kinder Europas, wahrt eure heiligſten Güter! 


65. Geburtstag. 
Malermeiſter Julius Nathje beging am Montag, den 
7. d. Mts., ſeinen 65. Geburtstag. 


Eine neue Waſſerquelle. 

Auf dem Ringe iſt man e damit beſchäftigt, 
den alten Brunnen auf der Schloßſeite des Ringes an das 
Waſſernetz anzuſchließen, um ihn daraus zu ſpeiſen. Das 
Falte des Waſſers auf dem Ringe hat ſich beſonders an den 
arkttagen ſehr bemerkbar gemacht. 


Schützengilde Pleß. 

Die Pleſſer Schützengilde hat mit einer Abordnung am 
Stiftungsfeſte und der Fahnenweihe der Rybniker Gilde am 
vergangenen Sonntag teilgenommen. Die Abordnung hat 
die Fahrt nach Rybnik und zurück auf einem gemieteten 
Auto gemacht. Wohlbehalten und befriedigt kehrten die 
Schützenbrüder nach Pleß zurück. Nur ein Schützenbruder 
ſtand auf der Verluſtliſte, iſt aber inzwiſchen wieder in 
Pleß eingetroffen. 


Verbandstagung des Stenographenvereins Stolze⸗Schren 
Am Sonntag, den 6. d. Mts., tagten in Pleß die Steno⸗ 
Marder Polniſ eee Die auswärtigen 
ereine machten am Sonntag vormittags einen gemein⸗ 
ſamen Ausflug nach Goczalkowitz. Am 2 Uhr nachmittags 
Wurde die offizielle Verbandstagung im „Pleſſer Hof“ abge⸗ 
halten. Im Anſchluß daran veranſtaltete der Pleſſer Ver⸗ 
ein für ſeine Gäſte ein gemütliches Beiſammenſein mit Tanz. 


Von der Schwadron. 

Die hieſige Schwadron feierte am vergangenen Sonn⸗ 
tag ihr traditionelles Reiterfeſt. Zahlreiches Publikum aus 
der Stadt und auswärts hatte ſich eingefunden, um dem 
Rennen beizuwohnen. 


Nachrichten der katholiſchen Kirchengemeinde Pleß. 
Mittwoch, den 9. d. Mts., 6 Uhr: Jahresmeſſe für 
Auguſt Witalinski: Donnerstag, den 10. d. Mts., 6% Uhr: 
Meſſe für Oskar Spiller; Sonntag, den 13. d. Mts., 6% 
Uhr: ſtille, heilige Meſſe; 7% Ahr: polniſches Amt mit 
Segen und polniſche Predigt; 9 Uhr: deutſche Predigt und 
Amt mit Segen für den katholiſchen Frauenbund; 10% Uhr: 
polniſche Predigt und Amt mit Segen. 


Medikamente, Tuchſtoffe und ſonſt was gefällig? 
Ein ganz geriſſener Betrüger. 

5 Eigenartige Betrugsmanöver führt im Pleſſer Kreiſe 
ſeit einiger Zeit ein Gauner aus, vor dem ſeitens der 
Kattowitzer Kriminalpolizei nachdrücklichſt gewarnt wird. 

Dieſer Betrüger 11 7 1 angeblich im Auftrage eines 
Naturheilinſtituts Heilkräuter und andere Medikamente, 
ſowie Tuchſtoffe, welche er nach ſeiner Behauptung auftrags⸗ 
emäß für eine Bielitzer Firma abſetzen ſoll. In der Ort⸗ 
Haft Kleſzezow ließ er ſich in ſeinen Reiſeausweis den 
Gemeindeſtempel aufdrücken und berief ſich dann ſpäter 
darauf, daß er eine beſondere Befugnis zum Hauſieren mit 
verſchiedenen Artikeln erhalten habe. Bei Perſonen, welche 
irgendwelche Bedenken hegten, gab er an, Beauftragter der 
Firma „Patrias & Wieſner“ in Bielitz zu ſein. Er tat ſehr 
großzügig, ſchenkte den betreffenden Perſonen Heilkräuter 
Dane irgendwelche Bezahlung zu fordern, offerierte dabei 

er gleichzeitig Anzug⸗ und Kleiderſtoffe, indem er kleine 
Muiter vorlegte. Auf dieſen Trick fielen verſchiedene Per: 
ſonen hinein, welche dem „Reiſenden“ bereitwillig kleinere 
a Conto⸗Zahlungen in Beträgen von 5 bis 10 Zloty leiſteten 
und den Gauner beauftragten, den beſtellten Stoff bald 
möglichſt zu liefern, was dieſer ſelbſtverſtändlich auch zuſagte, 
um niemanden ſtutzig zu machen. Alle Perſonen, wilde 
dem Reiſenden“ die Aufträge erteilten, warten heute noch 
auf Anlieferung der Stoffe. Inzwiſchen iſt feſtgeſtellt wor⸗ 
den, daß der Gauner einige Tage bei einem gewiſſen Muras 
in der Ortſchaft Kleſzezom gewohnt hat, welchem er eine 
Schußwaffe zur Ar ſhewahrung übergab. 

Nach einer vorliegenden Beſchreibung iſt der Schmindler 
170 Zentimeter groß, 25 Jahre alt, von ſchlanker Statur. 
Derſelbe hat ein längliches Geſicht, kurzgeſchnittenes Haar, 
ſowie ſchwarze Augen. Der Betrüger trägt eine Brille, in 
ie Einfaſſung, grauen Anzug, grauen Mantel und 
ſchwarze Schnürſchuhe. Beim Auftauchen des Schwindlers 
iſt die nächſte Polizeiſtelle unverzüglich zu benachrichtigen. 


Evangeliſches Waiſenhaus Altdorf. 
Am Mittwoch, den 9. d. Mts., abends 8 Uhr, hält Pre⸗ 
diger Holzmann aus Königshütte eine Bibelſtunde ab. 


Reportage im Bad Goczalkowitz 


Vor lauter langer Weile kiebitze ich beim üblichen Sonntags⸗ 
Bat. Da hat einer einen guten Gedanken: „Fahren wir nach 
Goczalkowitz!“ Selbſt die verbiſſenſten Skatratten horchten er⸗ 
ſtaunt auf. „Gemacht! Wir fahren.“ Auf dem Bahnſteige ſind 
die üblichen Goczalkowitzer Sonntagsſtammgäſte ſchon verſam⸗ 
melt und muſtern ſich gegenſeitig. Das Präludium des Sonn⸗ 
tagsvergnügens hebt an: „Frau X macht die neue verrückte Mode 
auch ſchon mit.“ — „Die, na ja, die kann ſſch's ja leiſten.“ „Herr 
Miſt wieder ohne Frau. Ein ſchrecklicher Menſch.“ — „Der junge 
3 könnte auch ſchon verheiratet ſein; der fährt ſogar noch in der 
Woche nach Goczalkowitz.“ — Der einfahrende Zug unterbricht 
alle gutgemeinten Bemerkungen. Wir fahren im gemütlichen 
Tempo nach Goczalkowitz. Dort angekommen, erwartet an der 
Sperre Frau Y ihren Mann, was freilich nicht in das Programm 
der guten Bekannten paßt, noch weniger, daß das Ehepaar gar 
nicht jo unglücklich aus ſieht. 

Allein wir fahren ja nach Goczalkowitz, um andere Menſchen 
zu ſehen. Fluchtartig retten wir uns aus dem Gedränge am 
Bahnhofe und lenken unſere Schritte nach dem Treffpunkt der 
ganzen und der halben Welt, die ſich im Bad Goczalkowitz zu⸗ 
ſammenfindet, zum Hotel „Prezydent“. Autos ſtehen in langen 
Reihen in der Auffahrt. Auf dem das Gebäude umſäumenden 
Ballone ſitzt, wer in ſittlicher Lebensauffaſſung gefeſtigt, in den 
bürgerlichen Tugenden bewährt erfunden wurde. Man betrachtet 
die Kommenden und Gehenden, hat ſeine kritiſchen Betrachtungen 
über die geſpannte Lage zwiſchen Italien und Frankreich. Die 
Damen meinen, daß die Qualität der diesjährigen Beerenernte 
ganz miſerabel iſt und ſind Feuer und Flamme, daß Max Schme⸗ 
ling im September ſeinen Weltmeiſtertitel verteidigen ſoll. In 
einem ataviſtiſchen Anfall der Gefühle flüſtert Herr Kaufmann 
und Stadtrat X dem Herrn Baumeiſter Y, von den Damen unge⸗ 
hört, zu, „Schauen Sie nur das feſche kleine Mädchen“, doch Herr 
M kann nichts jehen, da ſeine Frau Gemahlin ſich gerade mit der 
Frage an ihn wendet, ob er glaube, daß ihr die neue Haartracht 
der eingedrehten Locken auch ſtehen würde. Herr Y meint, daß er 
ſich das einmal überlegen müſſe und ſchlägt ſeinem Nachbar vor 
Zur Belebung der Geiſtestätigkeit mit ihm ein kleines Schnäpschen 
an der Theke einzunehmen. Die Damen wollen proteſtieren, doch 
der energiſche Herr X meint, zu einem Ausflug nach Goczalbowitz 
gehöre ein kräftiger Männertrunk, worauf die Damen ihre unter⸗ 
brochene Unterhaltung über glatten Bubikopf contra Dauerwellen 
fortſetzen. 

„Gott ſei Dank, daß wir mal von den Alten fort ſind,“ meint 
Herr Y, und nun ſchieben ſie ſich durch ein Knäuel von Men⸗ 
ſchen, das den Saaleingang belagert, auf's Tanzparkett, winden 
ſich durch die tanzenden Paare nach der Gegend, wo im Dunſt 
von ſchwitzenden Menſchenleibern und Tabaksqualm die Theke 
ſteht. Bekanntlich bleibt es nicht bei einem Schnäpschen, denn 
der Menſch hat zwei Beine und außerdem muß ſich Herr X revan⸗ 
chieren. Die Pauſe bis zur nächſten Lage kann mam benußen, 
um ſich den Betrieb einmal anzuſehen. „Da ſehen Sie mal die 
Brüder,“ mit dieſen Worten weiſt Herr X auf einen Tiſch, um 
den ſich die Pleſfer Junggeſellen geſchart haben. Auch darin ſteckt 
eine Tradition. Wie die Alten einſt ſungen, ſo zwitſchern heut 
die Jungen. Sie ſitzen — das muß man ſchon zu ihrer Rechtferti⸗ 
gung Jagen — ganz ehrbar am Tiſch. Die Tanzluſtigen bändeln 
mal hier und da wo an, ſonſt aber begnügt man ſich, nach den 
Nachbartiſchen herüber blanke Augen zu machen und ſo Verbin⸗ 
dungen anzuknüpfen, die man ja am anderen Orte inniger ge⸗ 
ſtalten Pi In der Beurer BE intereſſiert uns Den 
mel. Sagen Sie nichts, meine Herrſchaften, gegen den modernen 
Tanz. Er hat ſeine pfychologiſchen Hintergründe, er iſt gewiſſer⸗ 
maßen der Ruhepunkt im haſtenden Tempo unſerer Zeit. Dieſer 
Eintänzer, der ſich da abmüht, der ſchlanken Blondine ſeinen Stil 
beizubringen, macht ein Geſicht, als ob ihm gerade das Problem 
der Freulſchen Minderwertigkeitlomplexe beſchäftige. Eine raſſige 
Brünette iſt an ihren Partner gelehnt, ſo ganz, als wollte ſie ſich 


Aus der Pojewodſchaft Schleſien 
Wie ſehen die falſchen 
Hundert-ZJloty-Banknoten aus? 

In der letzten Zeit wurden falſche Hundert⸗Zloty⸗Bank⸗ 
noten in Umlauf geſetzt. Die Bank Polsbi hat zur Orientierung 
des Publikums eine Beſchreibung des Falſchgeldes herausge⸗ 
geben. Das Falſifikat iſt auf gewöhnlichem, ſtärkerem ſteifen 
Papier ausgeführt. Der Farbendruck iſt heller gehalten, je⸗ 
doch nicht jo intenſiv wie auf dem Original. Das Waſſerzeichen 
iſt ausgepreßt und mit einem Fett eingelaſſen. Die Konturen 
des Profils Kosciuszkos und die Haarlage ſind abweichend vom 
Original. 

Das ganze Falſifikat iſt in einer ſchmutzigen Farbe gehal⸗ 
ten und daher ſehr leicht erkennbar. > 


Ueber 1328700 Einwohner in der Wojewodigaft 

Nach einer Aufſtellung der ſtatiſtiſchen Abteilung beim Schle⸗ 
ſiſchen Wojewodſchaftsamt wurden am Ende des Berichtsmonats 
Mai d. Is. innerhalb der Wojewodſchaft Schleſten insgeſamt 
1328 774 Einwohner geführt, und zwar 657 141 männliche und 
671633 weibliche Perſonen. Es entfielen auf den Stadtkreis 
Kattowitz 129 437 Einwohner, Königshütte 89 761, ſowie Bielitz 
22 446 Bewohner, ferner auf den Landkreis Kattowitz 240 900. 
Lublinitz 40 641, Pleß 161981, Rybnik 217 770. Schwientochlowitz 
217 027, Tarnowitz 63 446, Bielitz 63 225 und Teſchen 82 020 Ein⸗ 
wohner. Der eigentliche Zugang betrug im gleichen Monat 
11734 Perſonen. Es handelte ſich um 3056 Geburten und 7161 
Perſonen, welche nach der Wojewodſchaft Schleſien zugezogen ſind. 
Der Abgang dagegen betrug 8539 Perſonen, darunter befanden 
ſich 1378 Sterbefälle. 


Kattowitz und Umgebung 

Eine mit Sauerſtoff gefüllte Flaſche im Zugabteil explodiert. 
In einem Eiſenbahnabteil 4. Klaſſe des Perſonenzuges, welcher 
zwiſchen Rybnik und Kattowitz kurſiert, kam es auf der Strecke 
zwiſchen Bradegrube und Mokrau zu einer heftigen Detonation. 
Unter den Paſſagieren entſtand eine große Panik. In ihrer 
erſten Beſtürzung zogen ſie die Notbremſe und brachten auf dieſe 
Weiſe den Zug zum Halten. Wie es heißt, fiel einem Händler, 
welcher ſich im gleichen Zugabteil befand, eine mit Sauerſtoff 
gefüllte Flaſche aus der Taſche und explodierte. Durch die Ex⸗ 
ploſion ſind mehrere Scheiben zertrümmert worden. Eine 
Frauensperſon öffnete in ihrer Erregung die Wagentür und 
ſprang aus dem fahrenden Zug. Die Frau erlitt leichtere Ver⸗ 
letzungen. Nach kurzer Zeit konnte der Zug ſeine Fahrt nach 
Richtung Kattowitz fortſetzen. 


in behaglicher Trägheit in eine Hängematte werfen. Dieſer junge 
Mann wiederum, deſſen Schneider mehr Zeug an der Hoſe wie 
am Jackett verbraucht hat, trägt im Antlitz eine Würde zur 
Schau, als ob ſich eben König Karol von Rumänien bei ihm über 
die Güte der Goczalkowitzer Sole erkundigt hätte. Sie haben aber 
von dieſem Betriebe nichts geſehen, wenn Sie nicht die Erzeugung 
dieſer Tanzſeligkeit geſehen haben — die Damenkapelle. 

Herr X meint, ſie ſpielen ganz ſchön während Herr Y der 
Herrn Hindemith gern am Radio hört, ſagt: „Die Weiber ſpie⸗ 
len unter allen Hunden“. Ich ſelbſt enthalte mich aus nützlich⸗ 
keitsgründen jeder Stellungnahme, wenn ſchon ich geneigt bin 
das bekannte Wilchelm Buſch⸗Zitat in dieſem Falle anzuwenden. 
Alſo eine Damentapelle. Die Damen ſind gleichmäßig rot an⸗ 
gezogen, womit noch nicht geſagt iſt, daß ſie auch gleichmäßig ans 
ziehen. Es macht ſich aber jehr nett und in der Betrachtung der 
Farbenkontraſte — das rote Kleid und die weißen Arme und 
Nacken — hat man das befriedigende Gefühl, daß den berechtig⸗ 
ten Anſprüchen der Nation Genüge getan iſt. In der Woche ſind 
die Damen blau angezogen und ich habe mir ſagen laſſen, daß 
dieſe Farbe manchmal auf ihre Stimmung abfärbt. Das mag 
böswillige Nabrede ſein und wird ihnen nichts ſchaden, denn ſie 
ſpielen. Sie ſpielen —!! Energiſch im Geſichtsausdruck, in Geſte 
und Haltung leitet die Primgeigerin das Quartett. Napoleons 
Adlerblick iſt nichts gegen das ſprühende Feuer dieſer Augen und 
Toſellis Serenade aus dem Geigenkaſten herausgeholt klingt 
wie wenn eine preußiſche Infanteriekapelle den Pariſer Einzugs⸗ 
marſch ſpielt. Die zweite Geige ſpricht ſehr an, ſie träumt ſogar 
manchmal wie von Häuslichkeit und Mutterglück — doch klingt 
es nach „Ramona“. Den Ausgleich in dieſen widerſprechenden 
Temperamenten ſcheint die Dame am Klavier zu ſchaffen. Ein 
Modell an dem der Münchner Karl Arnold ſeine Freude hätte. 
Das Schlagzeug bedient eine Blondine mit der Sachlichkeit, mit 
der anderwärts Frauenhände Zucker Eier und Mehl zum Kuchen⸗ 
teig zuſammenmiſchen. Allein dieſe Damen betören nicht nur mit 
dem Klang der Inſtrumente, ſie ſingen auch und ich behaupte, ſie 
wären nichts, wenn fie nicht fingen würden. „Gdzie twoje ſerce?“ 
— wenn das aus den vier Frauenkehlen hervortönt, dann ſchließt 
ſogar der Träger des würdevollen Diplomatengeſichtes ſeine Part⸗ 
nerin inniger in die Arme. Herr X, der mit Herrn ſchon den 
vierten intus hat, meint „Gar nicht ſchlecht“, worauf Herr 9 ſich 
emport zu ihm wendent. „Ich verſtehe ihren Geſchmack nicht!“ und 
Herr X hin ihn beruhigen muß „Ich habe ja nur den Cognak ges 
meint“, „Das iſt des Volkes wahrer Simmel. Hier bin ich 
Menſch, hier darf ich's ſein“. Stimmung iſt im Saale. Eine 
Luft zum Schneiden. Eine Hitze wie im Backofen und ich merke 
nach dem vierten Pilſner ſo einen Drang in mir, mich kopfüber 


in den Betrieb hineinzuſtürzen. Zu meinem Glück kam's anders. 


Eine mütterliche Freundin und Nachbarin betritt den Moment 
den Saal. Die Entrüſtung mit der ſie das Leben und Treiben da 
betrachtet iſt unverkennbar. Nun hat ſie auch mich geſehen. 
Meine Unternehmungsluſt iſt verrauſcht. Ich drückte mich aus 
dem Saale und kann mich gerade noch vom Tiſche X 9) verabſchie⸗ 
den, an dem beide Herren eben wieder Platz genommen haben. Frau 
M Hat fi) inzwiſchen für den glatten Bubikopf entſchieden, was 
Herrn X zu der Bemerkung veranlaßte, daß die Frauen ſich am 
beſten wieder an das lange Haar gewöhnen möchten, worauf 
Frau X nicht eben geiſtreich, aber biſſig anwortete: „So lang, 
wie der eine Schnaps den Sie eben getrunken haben“. 

Am Bahnhofe trifft dann alles wieder zuſammen und nun 
werden die Epiloge geſchmiedet: „Haben Sie geſehen, wie der 
junge Z mit dem Mädchen getanzt hat?“ — Ein Skandal für 
eine Taſſe Kaffee 70 Groſchen zu verlangen. Der X hat den Ka⸗ 
nal wieder noch nicht voll“. Die Jugend iſt unbekümmerter noch 
im Banne rauſchender Tanzweiſen. Der Zug kommt und ganz 
hinten ſind gute Freunde beſchäftigt einem Kameraden das Ein⸗ 
ſteigen in das Abteil zu erleichtern. Gehen kann er nicht meht 
gut, das Sprechen fällt ihm ſchwer, aber lallen kann er noch, 
„Gdzie twoje ſerce?“ xy. 


izeizelle entkommen. Wegen Dokumentenfälſchung 


30 jährige Privatbeamte Rudolf Prus, zuletzt im Hotel „Goldener 
Stern“ in Kattowitz wohnhaft, arretiert. 
der Polizeiſtelle des 2. Polizeikommiſſariats in Kattowitz ein⸗ 
geliefert, wo es ihm gelang, zu entkommen. 

Radler prallt mit Wucht gegen Straßenbaum. Infolge eige⸗ 
ner Unvorſichtigteit prallte auf der ulica Jakoba in Gieſchewald 
der Radfahrer Rudolf Filipp, welcher ſich in Begleitung feiner 
Ehefrau befand, mit Wucht gegen einen Straßenbaum. Beide 
wurden vom Rade geſchleudert und erlitten erhebliche Verletzun⸗ 
gen am ganzen Körper. Nach den inzwiſchen eingeleiteten polizei⸗ 
lichen Feſtſtellungen ſoll F. ein zu ſchnelles Fahrtempo einge⸗ 
ſchlagen haben. 

Noch ein Verkehrsunfall. Zwiſchen zwei Perſonenautos kam 
es an der denen der ulica Stawowa und ulica 3. Maja 
in Kattowitz zu einem heftigen Zuſammenprall. Beide Autos 
wurden hierbei beſchädigt. Perſonen ſind nicht verletzt worden. 
Schuld an dem Unfall trägt einer der Autolenker, und zwar In⸗ 
genieur K. / 

So mußt es kommen! Eine abenteuerliche Vergangenheit hat 
der J. W. hinter ſich, welcher ſich vor dem Katkowitzer Gericht 
wegen unberechtigtem Grenzübertritt und Fälſchung einer Ver⸗ 
kehrskarte zu verantworten hatte. Nach den eigenen Ausſagen 
hat W. viel für Polen geleiſtet, indem er ſich als Spitzel betätigte. 
In Deutſchland ſoll er für dieſe, ſeine Tätigkeit wegen Spionage 
zu einer längeren Freiheitsſtrafe verurteilt worden ſein. Der 
Beklagte beſtritt ganz entſchieden, ſich durch die Fälſchung der 
Verkehrskarte irgendwie ſchuldig gemacht zu haben und verlangte 
die Vernehmung eines Offiziers des polniſchen Geheimdienſtes 
als Zeugen. Dieſer ſollte beſtütigen, daß . ſich als polniſcher 
Konfident drüben betätigte und zu dieſem Zweck die gefälſchte Ver⸗ 
kehrskarte erforderlich war. Der Beklagte gab an, daß er immer 
auf dieſe Weiſe über die Grenze gelangte und dann prompt ſeine 
Rapporte lieferte. Intereſſant iſt es nun, daß W., ſich bereits 
ſeit 8 Monaten im Kattowitzer Gefängnis in Unterſuchungshaſt 
befindet, weil er in dem dringenden Verdacht ſteht, polniſche Kon⸗ 
fidenten verraten zu haben. Somit ſieht W., der ſich als polni⸗ 
ſcher Konfident betätigt hat, ſeiner evtl. Aburteilung wegen 
Verrats zugunſten Deutſchlands, entgegen. — Der von dem Be⸗ 
klagten geſtellte Antrag auf Vorladung des betreffenden Offiziers 
wurde nicht berückſichtigt, weil ein anderer Zeuge und zwar ein 
Beamter der Kattowitzer Polizeidf. on darüber Auskunft gab, 
daß mit dem betreffenden Offizier bereits eine Rückfrage in dieſer 
Angelegenheit erfolgt iſt. Nach der erhaltenen Auskunft war der 
Beklagte nicht befugt, eigenwillig die Verkehrskarte zu fälſchen. 
Das Urteil lautete daher wegen Fälſchung und Vergehen gegen 
die Paßvorſchriften auf 144 Monate Gefängnis. Der Prozeß 
wegen Verrat iſt für die nächſte Zeit angeſetzt. 
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Trauerbriefe 


Zwei ſchwere Wohnungseinbrüche. In die Wohnung des 
Kapitäns Leo Mierzejewski auf der ulica Marszalka Pilſuds⸗ 
kiego in Kattowitz wurde ein ſchwerer Einbruch verübt. Die 
Täter drangen mittels Nachſchlüſſel in die Wohnung und entwen⸗ 
deten dort einen Geldbetrag, ſowie Wertgegenſtände und einen 
Herrenanzug. Der Geſamtſchaden wird auf 1000 Zloty beziffert. 
— In einem anderen Falle wurde in die Wohnung des Kauf⸗ 
manns Alfred Friedländer auf der ulica Lompy in Kattowitz ein⸗ 
gebrochen. Auch in dieſem Falle gelangten die Einbrecher mittels 
Nachſchlüſſel in die Wohnung. Geſtohlen wurden 2 Revolver, und 
zwar „Mauſer“, Kaliber 6,75 und „Dreyſen“ Nr. 6,35. Weiterhin 
öffneten die Eindringlinge eine Geldkaſſette, in welcher ſich jedoch 
kein Geld befand. Der Einbruch, der in Abweſenheit des Woh⸗ 
nungsinhabers verübt wurde, konnte erſt gegen Abend bemerkt 
werden. In beiden Fällen gelang es den Einbrechern, zu ent⸗ 
kommen. Nach denſelben wird polizeilicherſeits gefahndet. 

Makoſchau. (Waldbrand durch Fahrläſſigkeit.) 
Im Makoſchauer Wäldchen brach Feuer aus, welches raſch um 
ſich griff In kurzer Leit stand eine Fläche von 170 Quadrat: 
metern in hellen Flammen. Am Brandort erſchienen mehrer: 
Wehren, welche erſt nach zweiſtündiger unermüdlicher Arbeit das 
Jeuer löſchen konnten. Wie es heißt, ſoll das Feuer durch Fahr: 
läſſigkeit eines Spaziergängers hervorgerufen worden ſein, wel⸗ 
cher ein glimmendes Streichholz fortwarf. 


Königshütte und Umgebung 

Auch im Gerichtsgebäude wird geſtohlen. Weil ein gewiſſer 
Swoboda Alfons aus Friedenshütte annahm, daß im Gerichts⸗ 
gebäude nichts abhanden kommen kann, weil ſich alles unter den 
Augen des Geſetzes abwickelt, ließ er unbeaufſichtigt ſein Fahr⸗ 
kad „Sirola“ NrN. 797 637 daſelbſt ſtehen. Jedoch, als er wieder⸗ 
jeher. mußte er die traurige Feſtſtellung machen, daß fein Stahl: 
oß verſchwunden und der freche Spitzbube nicht mehr aufzufinden 
war. 
Uhrendiebſtahl. Während der Anweſenheit im „Biertunnel“ 
wurde von einem unbekannten Täter einem gewiſſen Karl M. 
sus Bismarckhütte eine goldene Ahr mit Kette im Werte von 
100 Zloty entwendet. Beſondere Kennzeichen der Uhr ſind eine 
Aufſchrift „An das 50jährige Jubiläum der Schleſiſchen Aktien. 
Geſellſchaft Lipine 18521903“. Vor Ankauf der geſtohlenen Uhr 
warnt die Polizei. g 
Ein frecher Betrug. Vor einiger Zeit geriet eine Geſchäfts⸗ 
ſtenta in Zahlungsſchwierigkeiten, was heute nichts ſeltenes iſt. 
Eines Tages erſchien der Gerichtsvollzieher, um eine Forderung 
in Höhe von 455 Zloty einzuziehen bezw. eine Pfändung vorzu⸗ 
nehmen. Die Firma darüber erſtaunt, legte Poſtabſchnitte in 
Höhe von über 225 und 230 Zloty vor, mit dem Hinweis, daß da⸗ 
mit die Schuld bereits bezahlt iſt. Der Gerichtsvollzieher nahm 
die Abſchnitte an ſich, um Feſtſtellungen bei der Poſt zu erheben. 
Hierbei wurde in Erſahrung gebracht, daß zwar Beträge von 25 
und 30 Zloty eingezahlt wurden, daß aber die vorliegenden Ab⸗ 
ſchnitte um je 200 Zloty gefälſcht wurden. Somit fand das Be⸗ 
trugsmanöver ſeine Aufklärung und die Manipulation ein ge⸗ 
richtliches Nachſpiel haben wird. 

Die „Perle“. Als ungetreues Dienſtmädchen entpuppte ſich 
P. B., die ihrem Brotherrn, einem Tierarzt G., 500 Zloty ent⸗ 
wendete und damit das Weite ſuchte. 


Siemiangwitz und Umgebung 
Schweres Autounglück. Ein von Baingow fahrendes Auto 
verlor plötzlich die Richtung und ſuhr in der Nühe des Park⸗ 
ſchachtes in den Chauſſeegraben in eine Schar Kinder hinein. 
Dabei erlitt die 7 jährige Tochter des Häuers Ludwig Balzer 
einen Bruch der Schädeldecke und verlor ein Auge. Es konnte 
bis jetzt nicht feſtgeſtellt werden, wen die eigentliche Schuld 
trifft. An dem Aufkommen des Kindes wird gezweifelt. Der 
Beſitzer des Autos, welches von Deutſch⸗Oberſchleſten kam, 
ſchaffte das Kind ſelbſt ins Knappſchaftslazarett. 
Karamboliert. Am Sonnabend karambolierte ein vom 
Felde kommendes Fuhrwerk mit der nach Siemianowitz fah⸗ 
renden Straßenbahn. Das Fuhrwerk iſt ſtark beſchävigt. Men⸗ 
ſchen kamen gliicklicherweiſe nicht zu Schaden. Die Straßen⸗ 
bahn nahm nach einer halbstündigen Unterbrechung die Fahrt 
wieder auf 
Geglückt und mißlungen. 
zum Sonntag brachen Diebe in die Wohnung des 
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In der Nacht von Sonnabend 
Steigers 
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Statt Karten! 


Für die vielen Beweise liebevoller Teilnahme, 
die uns während der Krankheit und beim Heim- 
gange meiner lieben Frau und unserer guten Mutter 


der Frau Oberrentmeister 


Emilie Hiller 


sprechen wir auf diesem Wege 


zuteil wurden, 
unseren herzlichsten Dank aus. 


‚Pszczyna, im Juli 1930. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Soeben erschienen: 


Juli 1930 
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musterbogen . 
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liefert schnell und sauber 


„Anzeiger für den Kreis Pied“. 


Modenschau 


1) 
Zi. 2.00 


mit über 140 neuen Modellen und Schnitt- 


Anzeiger für denKreisPleß 


M Külfantpypartei im Kampfe mit der Canaria 


500 Delegierte — Ein Proteſt genen die Mißachtung der beiden Geims — Die N. P. A ſucht Anſchluß 
Ein Proteſt an den Staatspräſidenten 


Die Korfantypartei hatte am Sonntag ihren großen 
Tag gehabt, denn nach dem Bericht der „Polonia“ haben an 
dem Parteitag, der in dem katholiſchen Vereinsſaale ſtatt⸗ 
gefunden hat, mehr als 500 Delegierte und 300 Gäſte teil⸗ 
genommen. Die N. P. R. hat drei Delegierte zu der Ta⸗ 
gung entſendet und der Sprecher der NPR., Herr Dubiel, hat 
verſichert, daß die Verſchmelzung der NPR. mit der Kor⸗ 
fantypartei in der kürzeſten Zeit eine vollzogene Tatſache 
ſein wird. Das große politiſche Referat hielt Sejmabgeord⸗ 
neter Korfanty. Einen großen Teil ſeiner Rede widmete er 
der politiſchen und der wirtſchaftlichen Lage in der Woje⸗ 
wodſchaft. Korfanty ſtellte feſt, daß der zweite Sejm ſich 
eifrig an die Arbeit heranmachte. Eine Reihe von Geſetz⸗ 
entwürfen waren in Vorbereitung und die Abgeordneten 
zerbrachen ſich die Köpfe, wie der wirtſchaftlichen Kriſe zu 
begegnen iſt. Die Abgeordneten waren redlich bemüht, dem 
ſchleſiſchen Volke Brot und Dach über dem Kopfe zu geben. 
Das Bauen von Prunkgemächern, Schlöſſern, Muſeen, Hufe: 
ſchulen und anderen Luxusgebäuden müßte verſchoben wer: 


den. Die Verwaltungskoſten der Wojewodſchaft. die ſich 
verdreifacht haben, müſſen herabgeſetzt werden. Die ſchleſi⸗ 


ſche Wojewodſchaft wird durch die Brigade der Großhändler, 
Trafikanten und Konzeſſionsnutznießer okkupiert. ; 
Korfanty ſtellte weiter feſt, daß der Schleſiſche Seim 
das Vertrauen des ſchleſiſchen Volkes beſitzt. Der Seim 
konnte nicht anders handeln als er gehandelt hat. Er mußte 
ſeine elementarſten Rechtes wahren. Das Budgetrecht iſt 
das höchſte Recht des Sejms, auf das kein Parlament der 
Welt verzichten kann. Die Sejmabgeordneten hatten kein 
Recht gehabt, dieſe Rechte preiszugeben. a 
Dann ſprach noch Korfanty über die Schaffung einer 
Einheitsfront gegen die Sanacja. Eine gemeinſame Volks⸗ 
verſammlung gegen die Sejmauflöſung aller Oppoſitions⸗ 
parteien würde ſicherlich 100 000 Menſchen auf die Beine 
bringen. Die Bemühungen Korfantys ſind jedoch geſcheitert. 
Heute ſteht ſchon einwandfrei feſt, daß das ſchleſiſche Volk 
im Kampfe für ſeine Rechte nicht ruhen und nicht ermüden 
wird. Die Parteikonferenz hat eine Reihe von Entſchlie⸗ 
zungen angenommen, u. a. wurde beſchloſſen, ein Proteſt⸗ 
ſchreiben wegen Vertagung des Schleſiſchen Seim an den 
taatspräſtdenten zu richten. Ein zweites Schreiben wird 
an den Miniſterpräſidenten Slawek wegen Abberufung des 
ſchleſiſchen Wojewoden gerichtet. 


Wrobel, Beuthenerſtraße 21, ein und entwendeten Wäſche, Klei⸗ 
dungsſtüße uſw., deren Wert noch nicht annähernd feſtgeſtellt 
iſt. — Dieſelben Diebe brachen eine Stunde ſpäter in die Woh⸗ 
nung des Bürobeamten Raſchdorf auf der Hohenzollernſtraße 11 
ein, wurden aber von der Frau des Hauſes überraſcht, worauf 
ſie die Flucht ergriffen. Die Kriminalpolizei verhaftete zwei 
im Verdacht ſtehende Burſchen 


Sporkliches 


Neues aus dem Oberſchleſiſchen Tennisverband. 

Am Sonntag, den 13. Juli, findet in Czenſtochau der erſte 
Tennisrepräſentativbampf Czenſtochau — Oberſchleſien ſtatt. Der 
Verbandskapitän hat für denſelben nachſtehende Mannſchaft 
aufgeſtellt: Damen: Adlung (09 Myslowitz), Bund (Skons 
Tarnowitz), Gawron (K. K. T.), Kubierskty (06 Myslowitz) 
und Marticke (K. K. T.); Herren: Beermann (K. K. T.), Grze⸗ 
ſiok (K. K. T.), Hannok (06 Myslowitz), Klytta (Stadion 
Königshütte), Karszewski (Slonsk Tarnowitz), Schmidt (Grün⸗ 
Weiß Königshütte), Thieme (Rakett Kattowitz) und Thomas 
(K. K. T.). Der Mannſchaftsführer iſt Herr Klytta (Stadion). 
Sammeln der Mannſchaft um 6,45 Uhr vor dem Kattowißzer 
Hauptbahnhof, Abfahrt um 7,05 Uhr. 

Infolge des Repräſentativzampfes CTzenſtochau⸗Oberſchleſten 
fallen alle für dieſen Tag angeſagten Verbandsſpiele aus. Der 
neue Spieltermin wird noch bekannt gegeben. 

Die Tennisabteilung des K. S. Pogon Kattowitz iſt aus 
dem Oberſchleſiſchen Tennisverband ausgetreten. Der Grund 
hierfür iſt nicht bekannt. Alle Klubs, die noch Verbandsſpiele 
mit Pogon austragen ſollten, erhalten dieſe als w. o. gewertet 
und die Punkte zugeſprochen. 1 5 Ni. 


Kattowitz — Welle 408,7 


Mittwoch: 12.05: Mittagskonzert. 12,30: Stunde für die 
Kinder. 16,20: Schallplatten. 17,45: Vortrag. 18: Nachmittags⸗ 
konzert. 19,30: Vorträge. 20,15: Kammermuſik. 20,45: Lite⸗ 
rariſche Stunde. 21: Suitenkonzert. 22,30: Abendkonzert. 23: 
Plauderei in franzöſiſcher Sprache. 


‘ 
12,05 und 16,20: Schallplatten. 


Gleiwitz Welle 253. 


Warſchau — Welle 1411,8 
12,10: Mittagskonzert. 12,30: Stunde für die 
Kinder. 16,15: Schallplatten. 17,10: Vorträge. 18: Nachmit⸗ 
tagskonzert. 19,20: Vorträge. 20,15: Abendkonzert. 20,45: 
Literariſche Stunde. 21: Suitenkonzert. 23: Tanzmuſik. 
Donnerstag: 12,10: Vortrag. 12,35: Mittagskonzert. 16,15: 
Schallplatten. 17,10: Vorträge. 18: Soliſtenkonzert. 19: Ver⸗ 
ſchiedenes. 20,15: Volkstümliches Konzert. 21,30: von Poſen. 
23: Tanzmuſik. 5 


Mittwoch: 


Breslau Welle 325. 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände det 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.“) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanjage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.95: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung. ] 15.20—15.35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags]. 19,20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten. 
Funkwerbung“) und Sportfunk. 22.30 — 24,00: Tanzmuſik (eine 
bis zweimal in der Woche). 

*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 


ſtunde A.⸗G 

Mittwoch, 9. Juli: 16: Aus Gleiwitz: Stunde der Zeit 
ſchrift „Der Oberſchleſier“. 16,30: Aus Hindenburg OS.: Un⸗ 
terhaltungsmuſik. 17,30: Elternſtunde. 18,15: Stunde der Na⸗ 
turwiſſenſchaften. 18.40: Aus See: Neues lim 
19,905: Wettervorherſage. 19,05: Blick in die Zeit. 19,30 Wieder 
int er Welters erat 9,30: Ueber Tagung aus dem 
Etabliſſement „Schießwerder“: Volkstümliches Konzert. 20,45: 
Der Schlangenbeſchwörer. 21,15: Kammermuſik. 22,20: Die 


Abendberichte. 

Donnerstag 10. Juli: 15,40: Stunde mit Büchern. 16,05: 
Aus Berlin: Konzert. 17,30: Aus Gleiwitz: Heimat» und 
Naturkunde. 18: Botanik. 18,15: Stunde der Schleſiſchen 
Monatshefte. 18,40: Wirtſchaft. 19,05: Wettervorherſage. 19,05: 
Abendmuſik auf Schallplatten. 20,05: Wiederholung der Wetter⸗ 
vorherſage. 20,05: Stunde der Arbeit. 20,30: Konzert. 21,45: 
Eine Folge alter Volksdichtung. 22,20: Die Abendberichte. 
22,45—24: Aus dem Garten des Hotels „Vier Jahreszeiten“: 
Tanz⸗ und Anterhaltungsmuſik. 8 


Donnerstag: 17.35: Aus ur- . — 
Warſchau. 18: Unterhaltungskonzert. 19: Literariſche Stunde. Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 
19,30: Vorträge. 20,15: Volkstümliches Konzert. 21,30. Aus | Druck u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 gr. odp. 
Poſen. 22,30: Abendkonzert. 23: Tanzmuſik. Katowice, Kosciuszki 29. 

3 — 2 Soeben eingeirosffen: ) 


€ Umzugshelber verfanfe 


zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen Herrenartikel wie: 


“= Konfektion-Badeartikeiech. T* 
5 Ernst Sajonk, Milodehaus h 


ul. Piastowska Nr. 21 
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Der Ankoſtenkeufel 
greift in Ihre Kaſſe! 


Vertreiben Sie dieſes ungfückſelige Weſen, 
err Geſchüftsinhaber! Verzichten Sto auf 
Werbemethoden, die wohl ihre Unkosten, 
nicht aber Ihre Umfühe erhöhen! Stellen Sie 
die Anzeige in den Dienſt Ihres Unterneh: | 
mens! Anzeigenraum ſteigert ihre Umſätze, 
ſenkt Zyre Unkoſten! Die beſten Kaufleute 
der Welt bezeichnen die Zeitungswerbung als 
die ſicherſte Werbemethode. — Erfolge haben 
ihnen Recht gegeben! 


a EEE AL 
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BESTER 


In 


Taſchenwärterbücher 


* 


Praktische Damen- U. Kindermode 
Deutsche Modenzeitung 


Hüte - Wäsche - Krawatten „Anzeiger für den Kreis Pleß“ 


Langenſcheidt's 


polniſch⸗deulſch 
deuklſch⸗polniſch 


empfiehlt 


Anzeiger für den Kreis Pleß“ 


vor der einfachsten Bis zır ele- 
guntesten Aussührung finden 
Sie die grösste Auswahl ism 


„Anzeiger für den Kreis9leß” 


